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® Die Internationale .
Die Arbeiterverbindung , welche sich diesen Namen

gibt , wurde am 28 . September 1864 in London

durch eine Versammlung gegründet , an welcher sich

mehrere Abgeordnete der Pariser Arbeitergenossen¬

schaften betheiligten .
Nach Art . 1 ihrer Gesetze (Statuten ) war ihr

Zweck, einen Mittelpunkt zu Mittheilungen und Zu¬

sammenwirken unter den Arbeitern der verschiedenen
Länder zu bilden , welche dasselbe Ziel verfolgen :

gegenseitige Hilfe und vollständige Freimachung der

Arbeiter .
Der allgemeine Ausschuß sollte in London

seinen Sitz haben und aus Arbeitern der Nationen

gebildet sein , unter welchen sich die Internationale
verbreite .

Jedes Land sollte für seine Arbeitcrverbindungen
einen Centralausschuß errichten und jeder dieser

Ausschüsse unter der Leitung des Londoner Haupt¬

ausschusses stehen.
Der erste Congreß der Internationale fand im

Jahr 1866 in Genf statt . Hier begann man

sich von dem ursprünglichen Ziel zu entfernen und

politische sowie religiöse Fragen hereinzuziehen .
Es wurde beschlossen, die Bildung großer Ar¬

beits - Einstellungen zu organisiren und eS entstanden
solche, theils hervorgcrufen , theils aufgemuntert und

unterstützt durch die Internationale , in mehreren Orten .
Im Jahr 1867 neuer Congreß in Lausanne ,

dessen Beschlüsse dahin gehen , die Abschaffung aller

stehenden Heere , die politische Emancipation der

Arbeiter , die Aenderung gesellschaftlicher Einrich¬

tungen im Sinn billiger Bertheilung des Erwerbs ,
die Besserung des Ar

'
beiterstandeS von der Gewalt

des Capitals anzustreben .
In September 1868 Congreß in Brüssel , dessen

Richtung auf gleiche Bertheilung des Eigenthums
und allgemeinen Umsturz sich in der Schlußrede
des Vorsitzenden ausspricht :

„ Was wir Umstürzen wollen , ist nicht nur der

Tyrann , es ist die Tyrannei . Wir wollen kerne

Regierung mehr , denn die Regierungen erdrücken
uns mit Steuern ; wir wollen keine Heere mehr ,
denn die Heere hauen uns nieder ; wir wollen keine

Religion mehr , denn die Religionen ersticken den

Geist ."
- In diesem Sinne folgte die weitere Entwicklung
der Verbindung , bei welcher sich vorzüglich die

französischen Vereine auszeichneten . In einem Mani¬

fest (abgedruckt in der Zeitschrift Voix de l ’avenir
vom 8 . Nov . 1868 ) wird von der französischen Ab¬

theilung der Internationale in London gesagt :

„ Die Herren des Grundbesitzes und die Herren
des Capitals werden sich immer ihrer politischen
Vorrechte bedienen , um ihre ökonomischen Vorrechte
zu vertheidigen und zu verewigen . Die Arbeiter¬

klasse hat daher die erste Pflicht , die politische Macht
zu erwerben . — Die Monarchie , sowie alle Oligar¬
chien, Aristokratien und alle Despotien sind unverein¬
bar mit Gerechtigkeit , Moral rc. des Menschen ,
des Bürgers und mit gänzlicher Befreiung des Ar¬

beiterstandes . Die demokratische und sociale Re¬

publik ist allein in Uebereinstimmung mit Grund¬

satz und Ziel der internationalen Arbeiterverbindung . "

In demselben Manifest wird die Richtung einiger
Mitglieder des Vereins getadelt , welche die Ent¬

haltung von der Politik und von Anstrebung re¬

publikanischer Verfassung anrathen .
Die Ausschreitungen der Verbindung , namentlich

in Paris , veranlaßren endlich den Großmeister der
Londoner Abtheilung Karl Marx zu einem (in
dem Buche lirre noir äs la commune 1871 ab¬

gedruckten) Schreiben vom 23 . Febr . 1871 , worin
er die Mitglieder der französischen Abtheilung er¬
innert , wie sehr sie durch ihr Verhalten die Zu¬
kunft der Internationale gefährden , worin er sie
auf ihre Brüder in Deutschland hinweist , welche
ihre Stärke nicht in der Empörung suchten. Er

versichert ferner , daß die Kraft des Vereins in der

Beobachtung der Gesetze liege bis zu dem Tage ,
wo das Gewicht der Intelligenz vereinigt mit dem

Druck der Verfolgungen der ganzen Gesellschaft die

Waage zu Gunsten dieses Vereins sinken mache.
Die Warnung war vergeblich . Man hält ein

in Bewegung gesetztes Rad nicht leicht am Rande

eines Abgrundes mehr auf . Am 18 . März 1871

erfolgte die Errichtung der Commune in Paris .

Sie enthielt die Verwirklichung des Programms
von Brüssel vom September 1868 . Man vertrieb

die Regierung , man setzte an die Stelle des Heeres
den bewaffneten Pöbel , man schloß oder entweihte
die Kirchen und ermordete die Geistlichen !

Es ist von Bedeutung , hier aus dem oben ange¬

zogenen Werke die prophetischen Worte von Proud -

hon , dem berühmten Socialisten , anzuführen , womit

er die sociale Revolution in ihren Wirkungen schil¬
dert . Die unmittelbare Folge einer solchen Revo¬

lution würde , wie er sich ausspricht , sein :

„Die Gesellschaft in eine Zwangsjacke zu brin¬

gen, und Millionen von Menschen durch Hunger
umkommen zu machen .

" Er fährt aber weiter

fort :
„wenn die Regierung ohne Mittel , das Land

ohne Handel und Erzeugnisse sein wird ,
wenn die Arbeiter , durch die Politik der Clubs

und durch das Stillstehen der Werkstätten demo-

ralisirt , ihren Unterhalt schonungslos fordern ,
wenn hungrige Haufen das Land durchstrei¬

chen und die Plünderung treiben ,
wenn die Feldfrüchte geraubt , die Häuser er¬

brochen , dir Kirchen entweiht , die Frauen geschän¬
det werden ,

wenn Blut vergossen ,
wenn der Fluch der Zerstörung über das ganze

Land gekommen sein wird ;
daun erst wird man erkennen, was eine sociale

Revolution sei : eine entfesselte bewaffnete Menge ,
berauscht von Wuth und von Rachegesühl . "

Was werden Regierungen und Kammern thun ,
um den Gefahren , welche dieser Aussatz schildert ,
vorzubeugen ? Wird man blos auf die Gewalt der

Waffen als ultima ratio bauen , oder wird neben

dieser Gewalt auch Belehrung , Hebung der Sitt¬

lichkeit und Religiosität als nöthig erachtet werden ?

Die Presse erfüllt eine heilige Pflicht , wenn sie die

Lage offen darftellt .

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 9 . Mai . (Germ .)

(Schluß .)

Abg . Dr . v . G e r l a ch : Diese Gesetze bilden nicht daS Ende

des Kampfes , sondern den Anfang desselben , aber wenn wir

auch im Anfänge unterliegen , so tröste ich mich mit dem Ge¬

danken , d" ß eine verlorene Schlacht im Anfänge , wenn sie

tapfer geschlagen ist , die sichere Bürgschaft deS endlichen Sieges

gibt , daß die Minorität den Mutterschooß einer Majorität
bildet . Ich will auf die allseitig und gründlich behandelte
Materie der Gesetze nicht näher eingehen , hingegen kann ich

es mir nicht versagen , auf das wirklich unerhörte Benehmen
des Fürsten Bismarck und seine Anklagen , die er im Herren¬

hause gegen eine abwesende Fraction dieses Hauses geschleudert

hat , wenigstens hinzudeuten . Ich habe seit zwei Jahren die

Freude , mit dem Centrum in innigster Verbindung zu stehen

und dicUeberzeugungen und politischen Ansichten seiner Mitglieder

zu kennen , und daher sehe ich mich gezwungen , jenen unbegründe¬
ten Anklagen die entschieden st e Verneinung entge¬

genzustellen . Die Centrumsfraction steht voll und ganz ans dem

Boden des Rechtes und der Verfassung , ja sie ist die gesetzliche

Fraction ! Wir fürchten den Kampf , den schweren Kamps nicht ;

geschlossen , Glied an Glied , wollen wir ihn kämpfen , den

heiligen Kampf für Kirche und Staat , und der endliche Sieg

wird unser sein !
Cultusminister Dr . Falk : Meine Herren ! Ich hatte an¬

genommen , daß dieses hohe Haus nicht so schnell an die Be -

rathung dieses Gesetzes treten werde , als eS gelchehen . Aus

diesem Grunde habe ich die Rede des ersten Redners , der

heute hierüber gesprochen , nicht gehört , und aus der zweiten

nur Bruchstücke , die mich nicht in den Stand setzen, etwas zu
erwidern . Nur Etwas ist mir doch in seinem Zusammen¬

hänge und vielleicht auch in seinem Widerspruche klar ; es ist

das letzte Wort , mit welchem der Redner seine Rede beschloß .

Er schloß mit dem Worte : „ Diese Gesetze werden nicht aus¬

geführt werden , wir werden uns diesen Gesetzen nicht beugen !"

Nun , m . H . , die Staatsregierung wird die gesetzlichen Mittel ,
die ihr die bisherigen Gesetze gewähren , diejenigen gesetzlichen
Mittel , die jetzt geschaffen werden , und welche ihr eine ander¬

weitige Gesetzgebung ge .uähren müssen , anwenden , und diese

Gesetze auch thatsächlich zur Ausführung bringen ! — Aber ich

denke , es wird das nicht nöthig sein , und diese Hoffnung hege

ich im Rückblick auf die eigenen Worte deS Vorredners .

Wenn er diejenigen B "rwürse , die er ohne Grund auf einen

Abwesenden warf , nicht mit Grund auf sich selbst häufen
wollte , so wird er eingedenk sein müssen der eigenen Worte :

„ Wir sind die gesetzlichste Fraction ."

Abg . Dr . Windthorst (Meppen ) : „ Meine Herren ! Ich

habe sicher nicht die Absicht , in die Materien dieser Gesetze
von Neuem einzugehen , ich hatte sogar die Absicht , heute

überhaupt nicht zu reden . Nachdem aber der Herr Cultus¬

minister zu meiner Freude endlich erschienen ist und das Wort

ergriffen hat , will ich doch einige Bemerkungen an seine Worte

knüpfen . Ich bin nicht zweifelhaft darüber , daß der StaatS -

regierung alle die Mittel , welche sie durch die Gesetze schafft .
! und welche andere Gesetze ihr gewähren , anwcndeir ^wird , um
! ihre Intentionen , die genugsam charaktcrisirt worden sind , zur
! Ausführung zu bringen . Die Stellung , welche wir dagegen

j zu nehmenhaben , ist unzweifelhaft gegeben : Wir werdenniemals
irgend etwas Ungesetzliches thuu , (Sehr gut ! links ) um

>diesen Intentionen entgegenzutreten . An dem Tage , wo die

| Katholiken sich verführen ließen , irgendwie die Gesetze zu
■übertreten , würden sie den Sieg , der schon sehr nahe ist —

( Heiterkeit links . Sehr wahr ! im Centrum ) — m . H . , der

schon sehr nahe ist , weil es a n f ä n g t , in d e n G e i st e r n

zu dämmern — auf das Alleräußerste und Allerbcdenk -

lichste gefährden . Ich kenne auf der Gegenseite Männer , die

nichts sehnlicher wünschen , als daß die Katholiken irgendwelche

j ungesetzliche Mittel ergreifen . (Sehr wahr ! im Centrum ) .

! Aber es gibt einen durchaus berechtigten passiven Wider -

j stand , und , m . H ., diesen müssen, diesen werden , diesen
i w o l l e n wir üben . (Bravo ! im Centrum .) An diesem

passiven Widerstand wird früher oder später alles das

zerschellen , was i » diesen Gesetzen beabsichtigt wird . Gebe

Gott , daß das Vaterland dabei keinen Schaden leide ! (Lcb -

hustes Bravo im Ccntrnm .)
Darauf wird die Gencralbcrathung geschlossen , und gelangt

das ganze Gesetz über die Vorbildung und Anstellung von

Geistlichen ohne weitere Discussion Paragraph für Paragraph
mit dm vom Herrenhause vorgenommcnen Abänderungen zur

Annahme .
Die §§ . 1— 23 des Gesetzentwurfes über die kirchliche

Disciplinargewalt und dicErrichtung eines

königlichen Gerichtshofes für kirchliche An¬

gelegenheiten werden ebenfalls ohne Debatte ange¬
nommen .

Zu § . 24 dieses Gesetzes bemerkt

Abg . Dr . ReichenSperger (Koblenz ) : Da wir in die¬

ser Debatte uns eines nochmaligen genaueren Eingehens auf
die Materie der einzelnen Paragraphen enthalten haben ,

glaube ich auf die Nachsicht des hohen Hauses rechnen zu kön¬

nen , wenn ich zu § 24 noch einige Bemerkungen zu machen
mir erlaube . Dieser § 24 legt die Axt an die Jurisdictions¬

gewalt der Bischöfe , er ist die vollständige Berneinung eines

Fundamentalsatzes der kath . Kirche . Nun sucht man den § 24

auf den Syllabus zu stützen , aber diese Berufung auf den be¬

treffenden Satz de» Syllabus ist ein unglücklicher Versuch , wie

ich keinen zweiten kenne , denn der Syllabus sagt an der Stelle

durchaus nicht , daß die Kirche in Conflictssällcn unbedingt ein

Vorrecht vor dem Staate habe , er will nicht die Grenzstrei¬

tigkeiten einseitig reguliren , sondern durch Unterhandlungen ,
wie es durch Jahrhunderte hindurch geschehen ist . Ebenso ver¬

hält es sich mit einem andern in den Motiven zu diesem Ge¬

setze citirten Satze des Syllabus . Diese Bcwandtniß hat eS

mit dem „ gefährlichen
" Syllabus , und das sind die Stützen

und die Waffen , von denen man jetzt Gebrauch macht . In

gleicher Weise hat auch die Verkündigung des Dogmas von

der päpstlichen Jnfallibilität ein Motiv abgeben müssen zur

Begründung dieser Gesetzesvorlage , und doch hat der Reichs¬

kanzler Fürst Bismarck die feierliche Erklärung abgegeben , daß

der Stactsregierung jedes Dogma heilig und unantastbar sein

müsse , an das so viele Millionen Unterthanen glauben ! Und

nun vergleichen Sie mit dieser Erklärung die neulichen An¬

griffe und Ausführungen des Fürsten Bismarck im Herren¬

hause . Dort schildert er auch die gefährliche Macht des Cen¬

trums , und zwar , wie ich glaube , um bei uns einen verderb¬

lichen Größenwahnsinn wachzurufen : er spricht von dem , was

wir Alles gethan , er spricht von unserer großen staatszerstö¬

renden Macht , aber dieser seiner Aeußerung liegt der bitterste

Hohn zu Grunde . Was haben wir denn im Centrum jemals

zu Stande gebracht ? Als wir uns gegen die Nichtinterven¬
tion aussprachen , wurden wir zurückgewiesen ; als wir um

Aufnahme der Art . 15 und 18 der preuß . Versassung in die

Verfassung des deutschen Reiches ansnchten , wurde unser An¬

trag abgelehnt , und so ist es uns jedesmal ergangen , sobald

aus dem Centrum eine Bitte oder ein Antrag gestellt wurde .

Und auf diesen Titel unserer Machtstellung hin sucht man jetzt
ein System des Angriffs gegen die kathol . Kirche , ein System
der Verfolgung zu etablircn , eine durchaus kirchenfeindliche
Aera zu inauguriren , und Alles das soll das Centrum ver¬

schuldet haben , das Centrum , dessen Mitglieder in früherer

Zeit zum Theil den Staat und seine Rechte geschützt und ver -

kheidigt haben ? Und wenn die kath . Kirche , wenn das Cen¬

trum sich gegen den Staat versündigt hat , was hat denn die

evangelische Kirche verschuldet ? Die Katholiken haben nie¬

mals einen staatlichen Einfluß , sie haben niemals hohe Beam¬

tenstellen gehabt , aber sie haben diese Zurücksetzung ruhig über

sich ergehen lassen , sie haben stets mit gleicher Treue ihre

Pflicht und Schuldigkeit auch in den Kriegen gethan , und

gleichwohl hat man eine solche Verfolgung gegen sie inaugu -

rirt ! (Widerspruch links .) Ist das denn keine Verfolgung ,

wenn man die F-undamentalsätze der Kirche angreift und ver¬

nichtet ? Hier handelt es sich um den alten Satz : „ Man muß

Gott mehr gehorchen als den Menschen " , und daß dieser Satz

nicht immer unrichtig ist, das werden Sie nicht in Abrede



stellen, wenn Sie , wie das die liberale Partei doch thut , dem
Tell zustimmen , daß er vor Geßlers Hut sich nicht gebeugt
und sein Unrecht aus dem Himmel gegriffen hat . Aber wie
sehr Sie von Ihren liberalen Grundsätzen abgcwichen sind, dar¬
über werden bereits verschiedene Stimmen im Lande laut ,
und auch außerhalb der deutschen Grenzen wird Ihnen Ihr
Abgehen von liberalen Principen offen vorgeworfen . Die ge¬
wiß unparteiische und nichts weniger als ultramontane „Revue
des deux mondes “ spricht sich in einem Artikel : „La politique
religieuse de la Prusse “ entschieden hierüber aus — Redner
wird darauf durch eine großartige Unruhe und laute Unter¬
haltungen auf der linken Seite des Hauses wiederholt unter¬
brochen, dann Vom Präsidenten zur Sache gerufen , in dem
Vorlcsen einiger Punkte des oben erwähnten Artikels gehin¬
dert und schließt mit den Worten : Wir haben noch weit
Schlimmeres zu erwarten , wir haben Viel zu dulden und zu
opfern in dem Culturstaate Preußen , aber wir sagen : „Mgna

vis veritatis et praevalelnt !“ und erwarten ruhig Hilfe
Von der Gerechtigkeit des höchsten Herrn .

Darauf wird § 24 und die übrigen Paragraphen in der
Fassung der Herrenhansbeschlüsse angenommen .

Deuts chland .
-H» Waidshut , 12 . Mai . Mit der gestern Nach¬

mittag in Verbindung mit der Säcularfeier des
hochseligen Erzbischofs Hermann von Vicari zu
Eschdach abgehattenen Katholikenversammlung nah¬
men die der Fasten und österlichen Zeit wegen aus¬
gesetzten Wanderversammlungen in unserem Kreise
wieder einen würdigen und erfreulichen Anfang .
Obschon die Einladung sich etwas verspätet hatte ,
so fand sich doch eine ansehnliche Zahl katholischer
Männer aus den Pfarreien Waldshut , Waldkirch ,
Unteralpfen und Bnndors ein. Wenigstens waren
die zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten dicht
besetzt, mau durfte die Zahl der Anwesenden auf
150 bis 200 schätzen .

Nachdem Herr Caplan Birkenmaier von
Waldshut die Versammlung mit einigen einleitenden
Worten eröffnet hatte , ergriff zuerst der als Volks¬
redner so beliebte Herr Caplan W inte rer von
Gückingen das Wort zu einer längeren Festrede ,
worin er mit ergreifenden Worten

'
das Andenken

unseres hochseligen Hrn . Erzbischofs Hermann und
sodann das thatenvolle Leben des greisen Vor¬
kämpfers aus dem Stuhle Petri feierte . Manches
Auge wurde feucht, als der Redner in meisterhaften
Zügen schilderte , wie der sonst so bescheidene und
demuthvolle , körperlich so unscheinbare sel. Erzbi¬
schof dann , wenn es den Kamps für die heil . Inte¬
ressen des kathol . Glaubens galt , mit kräftiger
Hand seinen Hirtenstab ergriff und commaudirte , i
wie ein eisenfester General aus denr Schlachtfelde .
Und als Hr . Wintsrer nach einer ebenso trefflichen
Zeichnung der Ledmschicksale und des unbeugsamen
Mannescharakters des großen Pius IX . seinen Bor¬
trag mit einem Hoch auf den hl . Vater beschloß,
stimmte die Versammlung mit wahrer B geisterung
ein . Herr Anwalt Beyerle von Waldshut be¬
sprach hierauf die folgenschwere Bedeutung der
neuen preußischen Gesetzentwürfe über die Vorbil¬
dung der Geistlichen und die Ausübung der geistl .
Disciplinargewalt rc. An die Beantwortung der
Frage , welche Hoffnungen uns Angesichts der über
unsere Kirche bereingebrochenen Verfolgung verbleiben ,
knüpfte Herr Beyerle die eindringliche Mahnung ,
mehr als je für die Rechte und Freiheiten der kath .
Kirche zu arbeiten , mannhaft zur Wahlurne zu treten ,
opferwillig die kathol . Presse zu unterstützen und
durch regen Antheil an dem großen Mainzer Katho -
likeuvereine die zerstreuten Kräfte zu sammeln . Als
dritter Specher hielt Herr Buchhändler Philipp
von Waldshut einen mit vieler Gründlichkeit ver¬
arbeiteten Vortrag über die Wichtigkeit der Tages -
presse , worauf der Präsident der Versammlung
diese, nachdem es inzwischen Abend geworden , mit
einer gelungenen Nutzanwendung aus den gehaltenen
Vorträgen unter besonderer Empfehlung der künfti¬
gen Landtags - und Reichstagswahlen beschloß.

Man trennte sich mit dm freudigsten Gefühlen
über den trefflichen Verlauf der Versammlung und
mit dem Entschlüsse , rastlos die wtederbegonneuen
Wanderversammlungen fortzusetzen . Die braven
Eschbacher aber haben durch ihr zahlreiches Erschei¬
nen und durch die freundliche Aufnahme ihrer Gäste
nicht wenig zu diesem Vorsatze beigetragen , dessen
Ausführung Gott segnen möge .

S Rothenfels , 12 . Mai . Vor wenigen Tagen
noch ging in Rastatt das Gerücht , Herr Michelis
wolle auch dem schönen Murgthale einen Besuch
machen , natürlich nicht in der Absicht , um sich die
schöne Gegend zu besichtigen , sondern um auch da ,
wie anderwärts das Volk gegen Papst und Bischöfe
aufzustacheln . Er lebte wahrscheinlich der frohen
Hoffnung , hier einige Schäflein für seine Lehre ge¬
winnen zu können , da ja in Rothenfels ein Abge¬
ordneter wohnt , der für das Verbot der Missionen rc .
stimmte . Aber daß Hr . Michelis mit seinem Evan¬
gelium und mit seinem Schimpfen über die Ober¬

hirten hier ebenso wenig Anklang gefunden hätte
wie in Steinbach , davon hätte er sich am letzten
Sonntag fest überzeugen können , wenn er hier ge¬
wesen wäre . Am Vorabende verkündeten Glockenge¬
läute und Böllerschüsse den Bewohnern des ThaleS :
Morgen dezh . am Dienstag ist ein hochwichtiger
Tag für die ganze kathol .. Kirche , denn wir feiern
ja dm 82 . Geburtstag unseres Papstkönigs Pius IX .
und dazu noch einen ganz besonders wichtigen Tag
für unsere Erzdiöcese , den 100 . Geburtstag unseres
sel. Erzbischofs Hermann . Am andern Morgen
strömte denn auch Alles in die geräumige Kirche,
die Kopf an Kopf besetzt war . Dis beiden Veteranen -
vereine von hier und Gagenau nahmen als Vereine
Theil und zogen unter spielendem Klang und dom
nernden Böllerschüssen in das Gotteshaus . Wie
hier , so nahm auch in allen übrigen Orten des
Murgthales das Volk den lebhaftesten und allge¬
meinsten Antheil an diesem schönen Doppelfeste .
Damit hat aber das kathol . Volk des MurgthaleS
laut und deutlich Zeugniß abgelegt , daß es in den
gegenwärtigen Kämpfen gegen die kath . Kirche , ihre
Lehren und Einrichtungen treu zu ihren Hirten , treu
zu ihren Bischöfen und treu zu ihrem Oberhaupte
halte . Somit ist im Murgthale für Hrn . Michel 's
und seine Lehre kein Boden . Sollte es den gelehr¬
ten Professor aber dennoch gelüsten , unsere jolt -
volle Jejend mit seiner altkath . Lehre unsicher zu
machen , so wird er zu seiner eigenen Beschämung
erleben können , daß er unverrichteter Sache hetm -
ziehen muß .

Bon der Murg . Im Herrenhaus hat Graf Flem
ming den „statistischen " Nachweis versucht , daß ia
Baden trotz der daselbst emgeführten kirchlichen Aus¬
nahmsgesetze der Zudrang junger Männer zum Prie -
steramt eher zu - als abgenommen habe . Da hört
doch Alles auf , wenn sogar die Statistik entstellt
wirb ! Gerade das Gegmtheil von dem ist wahr ,
was besagter Graf seinen hochadeligen Collegen vor -
demonstrirt hat , um sie zum „ Anbeißen " zu bcstim-
men . Wir wollen nur auf die vier letzten Jahre
zurückolicken, um sogleich zu ersehen, daß jedes Jahr
ine Zahl der Neupriester abnimmt . In den badi -
schon Theil des Erzbisthums kamen als nmaeweihte
Hilssprwster im Jahre 1869 : 52 . im 3 . 1870 : 42 ,
im I . 187 l : 39 , im I . 1872 deren blos 19 ! Im
diesjährigen Curs zu St . Peter sollen 'noch weniger
Caudidaten sich befinden . Während ' ferner früher

i bis Ende der sechziger Jahre im Conv -et zu Frei¬
burg immer zwischen 130 bis 150 Studenten der
Theologie waren , beträgt zur Zeit — so viel mir
bekannt ist — die Zahl derselben nur etliche und
90 . In den obern Clasien der badischen Gymnasien ,
aus denen sich die Convictoren rekrutiren , nimmt die
Lust zum „Geistlich Werden " seit einigen Jahren eben¬
falls in raschen Progressionen ab . Wenn nun noch
unsere dad . Volksvertreter , wie das Gerücht gebt ,
auf dem kommenden Landtag aack noch die drei
Kuabenseminarren des Landes und das Convict in
Abgang decretrren werden , so wird der Nothztand
zweifellos der Art zunehmen , daß der jährliche Zu¬
gang zum geistlichen Stand gar nicht mehr im Ber -
hältniß stehen wird zum jährlichen bedeutenden Ab¬
gang durch Todesfälle . Kein Wunder ! Heutzutage
gehört große ideale Begeisterung , Selbstverleugnung
und Opferwilligkeit dazu , wenn ein studirender
Jüngling sich für einen Stand entschließen will , auf
dm seit Jahren eine haßzeifernde Meute liberaler
Pfaffenfresser eine ecklige Hetzjagd unterhält , einen
Stand , an dem jeder freche Bube ungestraft die
Schuhe Abputzen darf , einen Stand , dem man so¬
gar den Spottmantel der Vaterlandslosigkeit um¬
zuhängen sich erlaubt . — Da man keinen Mitmen¬
schen in Versuchung führen darf , so besinnen sich
dir Geistlichen auf dem Lande immer mehr und mehr ,
bevor sie talentvollen Knaben durch Vorbcreitungs -
unterricht den Weg zum Priesterstande anbahnen .
Und wer leidet schließlich unter drm immer fühl¬
barer werdenden Mangel ? Leider auch hier nur
wieder das brave kathol . Volk . — Was die
protestantische Geistlichkeit betrifft , so wird auch dort
über den zunehmenden Mangel an PredigtamtLcan -
didaten geklagt . — So viel über den „ statistischen
Nachweis " des Grasen Flemming im Berliner Herren -
hause . (A . f. St . u . L . )

- f- Aus Bayern . Der nach Baden importirte
„Pfarrer " Hosemann ist in Bayern überflüssig
geworden . Der „ deutsche Merkur "

, das „ Organ
der katholischen Reformbewegung ( !) schreibt : „ An¬
gesichts der Stagnation , in welche die
daher . Kirchenpolitik gerathen ist , hat es
für die Bewegung (also Stagnation und doch Be¬
wegung ? !) kein Interesse mehr , daß Hr . Hos . mann
sein bisher standhaft beh auptetes Recht als staatlich
anerkannter Pfarrer von Tuntenhausen noch weiter¬
hin unter allerlei Verdrießlichkeiten vertheidigt . Seine

dort brachliegende Kraft ( !) kann und soll fortan
eine fruchtbringendere Verwendung am Bodensee fin¬
den . Von seiner altbayer . Heerde war er
seit seiner Excommunication durch den
Erzbischof Gregorius verlassen . " Nun , in
Konstanz scheint Hr . Hosemann ein seiner würdiges
Publikum zu finden . — Da gerade der „ D . Mercur "
vor uns liegt , so seien ihm noch einige Augenblicke
geschenkt. Er meint (Nr . 19) die „ geringe Frequenz "
der theologischen Facultäten in Deutschland zu seinen
Zwecken ausbeuten zu können . Aber wer hat denn
die theologischen Facultäten Deutschlands mehr ge¬
schädigt , als die Gelehrten : Friedrich , Reinkens ,
Döllinger , Reusch u . s. w. ? Uebrigens ist diese „ ge¬
ringe Frequenz " nicht überall Thatsache ; ein Blick
in die Jnscriptioustabellen von Würzducg , Münster
rc. wird das Gegentheil beweisen . Wir begreifen
übrigens nicht , wie der „ D . M ." die Stirne haben
kann , den deutschen Bischöfen Mangel an Theologen
vorzuwerfen . Wie viel Candidaten der Theologie
hat denn der Altkatholicismus aufzuweisen ? Zwei ,
und zwar im jansenistischen Seminar zu
Utrecht und diese sind , wie wir hören , nichts
weniger als „ wissenschaftliche Capacitäten .

" Wenn
der „ D . M . " meint , . der geistliche Stand als in-
sallibclistisches Zwangsinstitut verliere seine Anzie¬
hungskraft für den Jüngling , der dem reuten
Hauche wahrer Religiosität zugänglich ist "

, so können
wir diese banale Phrase nur belachen . Gerade die
heutigen Verhältnisse , die Verfolgungen und Ver¬
dächtigungen der Kirche von Seite eidbrüchiger Ju -
dasseelen verleihen dein Studium der Theologie einen
ganz besonderen Reiz ; bie Lücken , welche jene
Subjecte geschaffen , werden nicht unaus -
gefüllt bleiben . Wenn der „ D . M . " sich des
Umstandes freut , daß da und dort „ ein Theologe
zum Post - und Telegraphendienft sich wendet " , so
wissen wir nicht, was damit bewiesen werden soll ;
es war nie anders und ohne Zweifel wäre es besser
für manchen Gelehrten des „ D . M . "

, hätte er bei
Zeiten einem ehrsam . n Gewerbe sich zuzcwendet .
Seit einigen Wochen unterhält dec „ D . M .

" sich und
seine protestantischen Leser mit schlechten aber unge¬
heuer wohlfeilen Witzen über Ablässe , Heilizenoer -
ehrung u . s . w . Daraus läßt sich - beiläufig
gesagt — ersehen , auf welchem Niveau der W .ssen-
schaftlichkeit dieses Blair bereits angelangt ist .

x Würzburg , 11 . Mai . Am Sonntag fand da¬
hier eine soccaldemokratische Ardcitrrversammlmcg
statt , welche eine mehr als locale Beachtung ver¬
dient , da beide „ Redner " vor äußerst zatstrerchem
Publikum in sehr charakteristischen Äcußerungen sich
bewegten . Der erste Redner führte in ziemlich un¬
geschickten Wendungen aus , daß die Commune
(oder , wie er sagte , „ die Cummone " ) nicht tvdt
sei , sondern lebe . Gewandter war der zweite ,
Grillenberger aus Nürnberg . Mit vielem
Beifall begrüßt , suchte er auszuführen , im Reichs¬
tag finde der Arbeiter kerne Vertretung ; „ der Reichs¬
tag ii eine Comödie . "

„ Mit der klerikal - feu¬
dalen Partei könne ein vernünftiger
Mensch überhaupt nichts zu schaffen ha¬
ben "

; „ die liberalen Bourgeois im Reichstag " seien
des Arbeiters Feinde . Das einzige wirkliche gesetz¬
geberische Parlament sei das englische, „ weil dort
die Krone eine bloße Zierrath des Par¬
lamentes sei . " Das Z -.el der socialdemvkrati -
schen Partei sei der Volksstaat . „ Dieses Ziel " ,
sagte der Redner , „ wollen wir auf gesetzli¬
chem Wege erreichen ; aber wir können nicht
garanti ren , daß die Cultur geschichte ui cht
einen andern Lauf nimmt ( ! !) ; überhaupt
geht ihr Entwicklungsgang meistens nicht
allmälig , sondern stoßweiße vorwärts (ü ) ;
„ wir Socialdemo kraten sind , was auch
kommen möge , vorbereitet . " Das EAösungs -
zeichen, das auf dem Bau der Soclcüdemvkrutie
glänzen werde , sei „die rothe Fahne der Juternatw -

: nale . "

Schließlich erklärte Grillenberger , die Socialde -
mokraüe werde auch in Wüczburg einen Rerchstags -
Candidaten aufsteUen , überhaupt am nächsten Wahl¬
tage ihre ganzen Kräfte entfalten , „ nicht sowohl

. um im Reichstag ihreJinerefsen durchzu¬
setzen , als vielmehr , um von der Tribüne
herab ihre Lehrsätze in ' s Reich erjchalleit
zu lassen . " Man sicht, diese Leute sind conse -
quent . Sapienti sat .

Augsburg , 13 . Mai . „ Der H . ck r kommt ! " —
Das war vor 25 Jahren ein Schreck .nsworr für
alle ordnungsliebenden Schwaben , Venn esb . deutete
den Sieg der Revolution über die christlich monarchische
Staatsordnung . „ Der Hecker Amim " — so heißt
es heute wieder . Amerikanische Blätter versichern ,

- daß Friedrich Hecker am 10 . Mal New Jork mit
dem Danipfer Berlin verlassen und in 10 bis 14



Tagen in Bremen eintreffen werde . Er wird zu¬

nächst seinen in Freiburg wohnenden Bruder , und

auf dem Weg dahin Mannheim besuchen, das von

alten Freunden wimmelt , die ihm bereits einen

„herzlichen Empfang
" vorbereiten . — Daß Hecker

erst jetzt und gerade jetzt nach Deutschland heim¬

kehrt , ist bezeichnend für die Lage der Dinge

in Deutschland . Als vor einigen Jahren seine

Freunde ihm von der „wunderbaren Wendung "

schrieben , die bei uns vor sich gegangen , um ihn

gleich so vielen andern Flüchtlingen zur Heimkehr

zu bewegen , da traute Hecker der Witterung nicht ,

— obwohl man ibm jedes Jahr melden konnte ,

daß fast in jedem Monat viele „Anno dazumal
"

dem Strange entronnene Revolutionäre zu höchsten

Ehren und Acmteru berufen würden . Erst j - tzt fin¬

det er es an der Zeit , zu kommen . Die neuesten

Vorgänge in Deutschland und Oesterreich bürgten

ihm , daß ein alter Revolutionär dort nichts mehr

riskire , als etwa in irgend ein Cabinet berufen zu

werden . Andrassy und Ziemialkowsky einst

gleich ihm wegen Hochverrath zum Tode verurtheilt ,

leiten jetzt die Geschicke der habsburg
' schen Dynastie ,

während andere Bannerträger der Revolution von

1848 und 1849 , wir Bamberger , Fröbel , Jung ,

Becker rc . im Dienste des „großen Staatsmannes "

stchen und sich seines Vertrauens erfreuen . Da war

es freilich Zeit für Heck -r , an die Heimkehr zu

denken . Den letzten Rest des Mißtrauens mußte

ihm die Austreibung der Vorkämpfer der

christlichen Staatsordnung , der Jesuiten aus

dem deutschen Reiche gründlich benehmen . Ihre

Landung in New - Uork mußte ihm sagen , daß

seine Zeit wieder da ist . Wo die katholischen

Priester gehetzt und vertrieben werden , da blüht

der Weizen für die Apostel der Revolution .

Diese Zeichen hat Hecker ganz richtig erkannt , darum

kommt er und nicht lauge wild es anstehen , bis auch

ihm ein „höchst ehrenvoller Nus " zu Theil wird .

Wunderbare Weisheit der modernen Staatskunst !

Während sie die Getreuen der Sturm - und Drang

Periode von 1848 als „Verräther " behandelt und

„vaterlandslos " macht , beruft sie die alten „Hoch-

verräther außer Tverst " zu hohen Ehren . Mag nun

kommen was da will : Frankreich hat seinen Gam -

betra , Spanien seine Descanusados , Italien seinen

Garibaldi , Oesterreich seinen Kossuth und Deutsch

land seinen Hecker . (Augsb . Postzta .)

Stuttgart , 13 . Mai . Der Ausschuß des württun -

berg -schm Handelsversins beschloß, die Staarsregrr -

rung zu bitten , daß sie di? baldmöglichste Einbrin¬

gung eines Bankgesetzes Seitens des Reiches kräf¬

tigst unterstützen und auf einen möglichst frühen
Termin des Banknvteneinzugs , sowie überhaupt aus
die thimüchste Beschleunigung der allseitigen Ein¬

führung einer neuen Währung hinwirken möge .
Lettin , 11 . Mai . Der Kaiser ist erst heute früh

mit d m Fürsten Bismarck und dem Feldmarschall

Grasen Moltke von der Reise nach Sr . Petersburg
wieder heimgekehrt . Man erzählt sich in den dem

Hofe nahe stehenden Kreisen , daß der greise Mo¬

narch von der Aufnahme , die er in St . Petersburg

gesunden , ganz entzückt sei, und die servile Presse
wird voraussichtlich aus dieser Stimmung noch lange

Capital zu schlagen suchen. Schade nur , daß dem

Volke die Früchte der vielgepriesenen entente cor -

diale , welche jetzt in St . Petersburg erneuert wor¬

den , vorcnthalien bleiben . Die pseudo -liberale

Presse , welche früher die Haus -Politik in den schärf¬
sten Ausdrücken verurtheitte und stets mit auffal
lender Geringschätzung jede Annäherung der Höfe

besprach , wetinstrt j tzt mit den Organen der Re¬

gierung in der Lobpreisung der geringsten Aufmerk¬

samkeit , welche irgend ein - m Mttgliede unseres kgl.

Hauses von einem fremden Hofe erwiesen werden ,
und stellt diese Aufmerkjamkeil als ein Pfand dauern¬

der Freundschaft hin . So wissen denn auch unsere

sogenannten liberalen Blätter n -cht genug von dem

herzlichen Berkchr zwischen den Söhnen des Kai¬

sers von Oesterreich und unserm Kro . Prinzen zu
«' zählen und von den herrlichen Aussichten , weiche
dieser Verkehr den friedlich-en Wcchsttd - ziehuilgen
der beiderseitigen Völker eröffne . W . nn man denn
aber wirklich an die Wahrheit dieser Darstellungen

Lsaubt , wie will mau denn vor Gott und der Welt
die Passivität verantworten , welche man gegenüber
den corvssalen Forderung »» für kriegerische Zwecke
beobachtet ? Auf alle Fälle also treiben die osficiö-

stn und die liberal »n Blätter ein heuchlerisches
Spiel . Und nun sche man sich den Wahlaufruf
an , w . lcher in der _ , . . rn Abend adgchaltenen Lan¬
dest) , rsammlung der nationalliberal ' n Partei de-

schtvssen worden ist . Statt der positiven Berspre
chungen , mit denen die Partei du Wähler Jahre
lang geködert hat , ohne deren auch nur eine erfüllt
zu haden, bietet man ihnen jetzt hohle Phrasen .

Man rühmt die ungehemmte Entfaltung drs wirth -

schaftlichen Verkehrs , die in Wirklichkeit nur zu einer

Ausbeulung des Mittelstandes und des kleinen Man¬

nes durch das Capital geführt hat , und diesem

zweifelhaften Verdienst kann man nur noch das

eben so zweifelhaft ; Verdienst beigesellen , die Grund¬

lagen für die Gestaltung eines einheitlichen Rechtes

gewonnen zu haben ; daß man aber dafür wichtige

Grundrechte preisgegeben hat , daß man heute noch

vergebens nach politischen Freiheiten ringt , für die

seit Drcennren von allen liberalen Parteien gekämpft
worden ist, daß man trotzdem mit beklagenswerthem

Ester sich beeilt har , auf Kosten der Freiheit des

Volkes die Macht der Regierung durch Gutheißung
von Ausnahmegesetzen zu stärken , daß man Steuern

auf Steuern bewilligt und so dem Volke immer

neue und drückendere Lasten aufgebürdet hat , anstatt

ihm zu der versprochenen Erleichterung zu verhel¬

fen, davon schweigen natürlich die Herren National -

liberalen . Statt des Brodes bieten sie dem Volke

auch jetzt nur Steine , wenn sie demselben aufzubin¬
den suchen, daß das Heil des Ganzen nur in der

Knechtung der Minorüät durch die Majorität , in

der Unterdrückung des Rechtes und in der Unter¬

grabung der christlichen Kirche liege . Wer diesen

verhänglnßvollen Grundsätzen huldigt , muß aller¬

dings mit den Nativnallidecalen marschiren . Aber

dann sollten diese Leute doch wenigstens ehrlich

genug sein und mit offenem Bisir kämpfen . — Die

„ Voss . Z .
" meint gleichfalls , daß Hr . Wagmer , der

die Zustände und Personen besser kenne als Einer ,

sehr bedenkliche Enthüllungen werde machen können .

Daß er sie zu machen entschlossen ist, habe ich schon

berichtet , und er wrrd damit auch nicht zögern , wenn

erst die gegen ihn eiugeleitete BisciplinamUnter¬

suchung ihren Abschluß gesunden haben wird . (K .V .Z .)

Lettin , 12 . Mai . Gestern $ ...g- um etn

Uhr empfing der zwölf Stund . .. zuvor aus St .

Petersburg zurückgekehrte Kaiser sämmtliche Mit¬

glieder des preußischen Staatsministerrums , um

deren Glückwünsche zu- der im beste» Wohlsein er¬

folgten Heimkehr entgegen zu nehmen . Nur Fürst
Bremarü hatte sich von dieser Gratulation ausge -

schlossen, wie man hö : t , weil er von den Anstren¬

gungen der Reise noch zu angegriffen war . Heute

sah man den Reichskanzler am Tische des Buudes -

ratyes im Reichstage , die Huldigungen seiner Ge¬

treuen Mit herablassender Miene beantwortend . Die

Nachricht von ^ cm vorgestern erfolgten Hmscheiden
euies alten College » des Fürsten Bismarck , des

ehemaligen Jmunzministers Frhrn . v. Bodelschwtngh ,

scheint jenen nicht allzu empfindlich berührt zu ha¬
ben . Persönlich stano der Fürst dem Dahingeschie -

! denen überhaupt wohl nicht sehr nahe , und seit
idem 1866 ersntglen Rücktritt des Hrn . v. Boöel -

schwiugh war dieser ein höchst lästiger Gegner der

Bismarck '
sch - n Politik . Die confer vattve Partei

hat durch das Ableben v . Bodelschwmgh
's einen

unersetzlichen Verlust crtttten , indem der Verstorbene

unstreitig , wenn auch nicht zu den beredteren , so

doch zu den imellegeutrsten , umsichtigsten und ein-

flußreichsten Gliedern der Partei zählte . Jedenfalls

hat Fürst Bismarck in ihm einen gefährlichen Neben¬

buhler verloren . Wenn die „Nordd . Allg . Zig . "

heule das alte Märchen wieder aujtischt , daß Hr .

v . Bvdelschwingh sich 1866 wegen Krankheit habe

pensioniren lasst « , so sollte man die Weit doch end¬

lich mit solchen Finten verschonen , da es doch längst
ein öfstntliches Gcheimniß ist , baß lediglich Mel - !

»ungs - Differenzen mit dem Fürsten Bismarck An - !

laß zu dem Eailassungs Gesu ^ e des Hrn . v . Bodel - !

schwmgh gegeben haben . Das trat auch bald !

darauf klar genug zu Tage , als Hr . v . Bodelschwmgh j

ganz offen in den Reihen der Opposition gegen !

den Fürsten Bismarck kämpfte . Den Angehörigen !

des Verstorbenen machte die Königrn - Wrtlwe heute !

Nachmutag um ein Uhr einen Condoienzbesuch . Die !

Mitglieder drs Reichstages ehrten , einer Ausforde - !

rung des Pläsidenten folgend , das Andenken des ^

Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen , welche !

übrigens , nebenbei b - merki , wi ' der so auffallende !

Lückm zeigten , daß die Beschlußfähigkeit des Hau

sts keineswegs außer Zneffel stand . (K . B . Z .)
Berlin , 14 . Mai . Tie „Provincial Correspon -

denz " besängt die königliche Sanctlonuung der

Ktochengesitze unbnulöit , der Kaiser werde in Wien ,

wotzln er am 29 . d . M . abreift , etwa 8Tage verweilen .

Ausland .
Wien , 14 . Mai . Die „Wiener Ztg ." veröffent¬

licht heute die kaiserliche Verordnung betreffs Ab¬

änderung des Paragraph 14 toi Bankstatute .

Pest , 14 Mai . Das Unterhaus hat m seiner

gestrigen S itzung den Gesetzentwurf über die Escompte -

und Handelsbank angenommen

Klageufurt , 9 . Mai . Dr . Valentin Müller , Dom -

scholaster , ist zum Fürstbischof von Laibach

ernannt und bereits in dieser Angelegenheit nach

Wien abgereist .
Gern , 13 . Mai . Die vorgestrige Neuwahl des

Großen Rathes des Cantons Graubünden ist ent¬

schieden liberal ausgefallen . Heute findet in Frei -

durg eine Versammlung sämmtlicher schweizer Bi¬

schöfe statt .
Paris , 14 . Mai . Gestern aus Rom hier einge -

troffene Nachrichten melden , daß der Papst an einem

katarrhalischen Leiden erkrankt sei und in Folge

dessen mehrere Tage n-cht empfangen werde . Nur

Cardinäle haben Zutritt .
Paris , 14 . Mai . Es bestätigt sich , daß die Re¬

gierung bei Eröffnung der Kammer diese einladen

wird , sich über die Frage der Consolidation der

Republik auszusprechen und es wird nicht bezweifelt ,

daß die Regierung ein Vertrauensvotum erhalten

werde .
Paris , 14 . Mai . Gambetta wird in Clennont -

Fercand eine Manifestrede halten . Im Cabinet

großer Streit zwischen Goulard und Simon .

London , 13 . Mai . Der Minister der Colonien

Carl Kimberley erklärte einer Deputation gegenüber ,

daß die Annexion der Fidschi -Jnstln eine Frage voller

Schwierigkeiten sei , welche die Regierung ausmerk¬

sam beschäftige.
Madrid , 13 . Mai . Eine amtliche Mittheilung

besagt : „ Die Wahlen sind in ungestörter Ruhe und

vollster Freiheit von Statten gegangen . Die große

Mehrzahl der Gewählten ist der bundesstaatlichen

Republik zugethan , aber weise, ordnungsliebend
und friedliche Lösung wünschend . Auch sind einige

Conservative und eine gewisse Anzahl Radikale ge¬

wählt . Ueberall herrscht Ordnung . "

Lokale «.
X Heidelberg , 12 . Mai . „ Sanft ging er durch den

Todcsschlaf zu Gott ein als Soldat und brav !" dachten wir ,

als uns mitgetheilt lourdc , daß der Gefreite G v t t l i e b vom

2 . Jnf . -Regiment endlich seinen unsäglichen Leiden erlegen

fei . Am 18 . December 1870 bei Nuits von einem Granat¬

splitter tödtlich getroffen , hat Gottlieb nahezu 2 h . Jahre an

der im Kampfe für Kaiser und Reich erhaltenen Wunde ge¬

litten . Als treuer Sohn der katholischen Kirche empfing er

zu verschiedenen Walen die Tröstungen unserer hl . Religion ,

durch welche gestärkt er auch den Todeskampf mit christlicher

Ergebung bestand ; der Tapferkeit und Geduld desselben wurde

auch beim Begrabuiß von dem fnnctionireuden Geistlichen

Ausdruck verliehen , so daß ein großer Theil der äußerst zahl¬

reichen Leichenbegleitung ( über 1000 Personen ) fast zu Thrä «

nen gerührt wurde . 11 . J . P .

* Zur jetzigen Börsenkrisis
bringen wir folgende Mittheilung der „ Frkf . Ztg . " :

Frankfurt , 14 , Mai . Tie Börse zeigte nach einem

matten Debüt sehr bald eine wesentlich bessere Hal¬

tung , und wurde darin durch die gleichfalls festen
Berliner Notirunzen unterstützt . Me Zwangs Ver¬

käufe scheinen sowohl hier als in Berlm ihc Ende

erreicht zu haben , in Berlin ist die sehr starke Contre -

mine mit ihrer Deckung beschäftigt . Für Wiener

Rechnung ist seit der Suspendtrung der Bankacte

nichts mehr verkauft worden . Diese Maßregel , so

verwerflich und bedauerlich sie auch im allgemeinen
L mdes nteresse rst, befreit doch momentan den Wie¬

ner Platz von einem großen Theile seiner Verlegen¬

heiten und macht es den Banken nicht nur möglich ,

ihren Verbindlichkeiten nachzukommen , sondern sie

setzt dieselben auch in den Stand , dem solventeren

Theile des Börsenpublikums unter die Arme zu grei¬

sen . Ferner trug es zur Erleichterung des Marktes

bei, daß der Pariser Platz von Berlin und hier sehr

bedeuieude Posten von Staatsbahn , Lombarden ,

Amerikanern und Italienern prompt ausgenommen

hat . Geld ist hier keineswegs knapp . Die Nach¬

frage war sowohl bei der preußischen als bei der

Frankfurter Baak nicht bedeutend . Wenn trotzdem

sehr hohe Reports in ben meisten Fällen bezahlt

werden mußr . a , jo ist dies mehr dem herrschenden

Mißtrauen als dem Mangel an Umsatznuttetn zuzu -

schreibeu. Alle diese Momente gaben der Börse einen

wesentlich festeren Charaker uad berechtigen zu der

Erwartung , daß der Frankfurter Platz auch b efe

Krisis im Ganzen und Großen kräftig überdauern

wirb . Vor sanguinischen Erwartungen , besonders in

Betreff derjenigen Papiere , deren hohes Agio et«

erkünsteltes war , möchten wir nichts destoweniger

nachorückttch warnen , wre überhaupt große Schwan¬

kungen in der nächsten Zeit nnvermeroltch siub.

Die internationalen Speculattonspap .ece waren

durchgchends bedeutend höher . Auch Baakactten

waren fast durchweg besser, theitwclse sogar recht

beträchtlich . Berliner Bankverein niedriger , etwas

matter auch Frankfurter . Oesterr . Valuta war heute

etwas btffcr , ebenso, wie Renten .

Red,gict uMrr Brrattwoetlichkeit», Dr . tzrcd . Äisjrrrg .
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Zum Besten der Pius - Stiftung in Targa «
find im Selbstverlag der Verfasserin erschienen:

Gedichte
von

Ernestine Hensel.
Gewidmet den Frauen und Änugfraneu .

Preis : 36 kr.
Einiges aus dem Inhalt : Zur 25jährigen

Jubelfeier des Pontificates Pius IX. Zur Illu¬
stration der Jesuitenhetze . Abschiedsgruß an
Pater Graf Fugger . Frauenstimmen über die
Jesuitenhetze . Einer jugendlichen Convertitin
in 's Album . Staatsgefährlichkeit der Sodaltz -
täten . Marie 's Fahnenruf . An den gefange¬
nen Erzbischof von Freiburg 1854 . Vaterlands¬
loser Unterthanen Treue ! Bon alter Zeit her .
Abschied von Tyrol .

Zu beziehen durch die Literarische
Anstalt in Freiburg .

Das Fifchereirecht in der Alb
von der Schöllbronner Mühle bis zur
Ettlinger — Rvppurrer Grenze wird am
Samstag den 24 . d . M . , Vor¬
mittags 11 Uhr , auf dem Rath¬
hause in mehreren Abteilungen auf
sechs Jahre verpachtet .

Ettlingen , den 14 . Mai 1873 .
Das Bürgerureisteramt .

PH . Thiebauth .

von feinster Qualität , empfiehlt ou gros
& en detail

Karl Malzacher ,
Langestraße 139 .

- *

Eines der billigsten und interessante¬
sten Zimmer -Vergnügen ist Wohl das

Aquarium .
Zur Anfertigung derselben liefert

Thiere , Pflanzen , Tuffsteine re.
A. Knapper,

Kunstgärtnere -i in Karlsruhe .
Zur richtigen Anlage stehe ich mit

meinen Erfahrungen gerne zu Diensten .

KKKGLGEGGL
Karlsruhe .

H Häuser und Villahs
für Herrschaften und Privaten ,

g, Geschäfts - und Gasthäuser
in vorzüglichen Lagen dahier ,

Bauplätze und größere Grundstücke für
Fabrikanlagen , Lager - und Zimmer¬
plätzen , Gärtnereien und dergleichen

I geeignet , sind durch Unterzeichneten unter
günstigen Bedingnngen zu verkaufen.
Nähere Auskunft (täglich Vormittags von
11—1 und Nachmittags 3—4 Uhr) bei G

Adolph Goldschmidt, 8
79 Zähringerstraße in Karlsruhe . »

Wolfach ( Baden ) .

i - w « ;

von Xaver Armbruster ,
eröffnet am 13 . Mai

Ländlich gelegen , freundliche Wohnzimmer , großer Garten .

Mineral - & Kiefernadeln -Wannenväder , Dampf - Bäder für Gicht und rheumatische Leiden
verschiedener Art . Inhalationen , Künstliche Bäder nach Wunsch, gewöhnliche warme

und kalte Wasser - Bäder und Douche re.

Versendungen von Lieseruadeln -Priiparaten
wie Extract zu Bädern , Oel , Spiritus , Seise & Esscnce rc. nach allen Ländern , worauf

ich hauptsächlich Schwerleidende , denen eine Reise unmöglich , oder die durch ihren Beruf
verhindert sind , aufmerksam mache .

Auf alle Anfragen ertheilt mit Vergnügen nähere Auskunft

Der Obige.

Ohne Üebertreibnng dürfen wir
von unserem beliebten Kölnische » Haarwasser (Eau de Cologne pldlocome ) sagen,
daß es das Ausfallen der Haare mehr als jedes andere Mittel hindert . Alle diejeni¬
gen, welche ihr Haupthaar in seiner natürlichen Schönheit behalten wollen , sollten sich
dieses deutschen FabricatS bedienen . Einen angenehmeren und erfrischenderen Toilette -
Artikel können sie nicht wählen .

Per Flasche 20 Sgr . — 6 Fl . 3 ' > Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung .
Erfinder und Fabricanten H . Haebermau « & Co . in Köln am Rhein .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Briefe und Gelder franco .

Auf Irohnleichnain !
Kahlleuöilder in allen Größen und in jeder Ausführung

wollen gütigst so bald als möglich in Auftrag gegeben werden ,
um deren prompte und erbaulich schöne Herstellung zu er¬
möglichen .

Helörkder und Heldrucke zum Aushängen bestens em¬
pfohlen ! Kklargemälde und Kreuzwege bringen in geneigte
Erinnerung .

München , im April 1873 . Fr . GypeN
^s

Kunst -Institut für religiöse Werke und Bilder .

Bad Ueberlinffen am Bodensee .

IDCC

Gicht - , Merrmatisums -, Wagerr -
Lrampf - und KSmorhoidakLmirKe heilt

Dr . Müller , in Frankfurt a .M .
Senckenbergstr. 5 . Kurprofpecte gratis franco .

Liegt wundervoll an den Ufern des schwäbischen Meeres als einer der lieb¬
lichsten Punkte , die unser Festland aufzuweisen hat . Durch gesunde , geschützteste Lage ,
durch reinste und mildeste Lust , durch herrlichste Umgebung und großartigste Aus¬
sicht , durch zahlreiche lohnende und beschwerdelosc Ausflüge zu Wasser und zu Land ,
sowie durch Bereinigung aller Annehmlichkeiten von Stadt und Land eignet sich Ueoer-
lingen ganz besonders zu einem längeren Erholnngsanfeuthalt .

Vor dem Bad - Hotel ein 5 Morgen großer , an den See anstoßender Garten
mit dem prachtvollsten Blick über den See und ans die schneebedeckten Alpen .

Kuranstalt : Mineral - und Seebäder mit den neuesten Douche-Einrichtungen .
Täglich frische Molken . Alle freniden Mineralwässer .

Gondeln zum Schifffahren . Voitnre im Hotel . Angelfischerei . Lektüre . —
Billigste Preise und aufmerksamste Bedienung . Zu näherer Auskunft ist gerne bereit

[h i47i ] J . Gtilly z . Bad -Hotel .
öooocmxmxmmxmxiQaixxxxxmxmxxxjQoooQOOcxx ^
Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zum

öbel-Transporte
sowohl in der Stadt , als für Umzüge über Land , und zwar für letztere je
nach Wunsch , mittelst seines eigenen Möbelwagens oder per Eisenbahn . Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugesichert .

Landolin Allgeier, Möbelpacker .
Gefl . Aufträge werden Querstraße Ne . 6 entgegengenommen .

Fabrikanten LKanflente ^
können gegen mäßige Interessen Capitalien von \
600 bis 5000 Pfd . Sterl . erhalten . Auch wer-
den achtbaren Häusern Blanco -Credite eröffn :
net . Briefe franco F . C . 0 . at Deacons New»
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London . 82

Gebürten :
11. Mai . Josef Richard Alfred , Vater Josef

Hult , Buchhalter .
11 . . August Robert , Vater Gottfried

Vögele, Restaurateur .
13. * Marie Pauline und Martin Karl ,

(Zwillinge ) , Vater Alexander Leiz,
Schuhmacher .

12. „ Wilhelmine Luise Katharine , Vater
Karl Ruprecht , Fabrikarbeiter .
^Eheschließungen .

10. Mai . Sigmund Weinmann von Pappen¬
heim , Posamentier , mit Karoline
Schenzcl von Rappenau .

12 . „ Franz Anton Schneider von Büchig, ^
Schmied , mit Pauline Zeller von '
Kirchhausen .

12. „ David Baumann von Strümpfel - 1
bronn , Schuhmacher , mit Marie Kiß¬
ling von Göbrichen .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Donnerstag 15 . Mai . Zweites Quartal .

63 . Abonnements - Vorstellung . Cr
muß auf 's Land . Lustspiel in drei
Akten aus dem Französischen von Fried¬
rich. Ferdinand von Drang : Herr
Fritsche , vom Stadttheater in Stet¬
tin , als erste Gastrolle . Anfang halb
7 Uhr .

Freitag 16 . Mai . Zweites Quartal .
64 . Abonnements - Vorstellung . Die
Nachtwandlerin . Oper in drei
Akten von Bellini . Anfang halb 7 Uhr .

Fahrteuplau vom 1. Mai. 18? 3
anfaugend :

Abgang von Äarlörnhe .
Kach Rastatt und Baden :

6 " . 7 SS* 10 45. II 40*. 1 " . 2 m
5 1S. 4 ' ° *

. 7 4 '.
Mach Bruchsal und Hetders - x^ .-

V \ 9 8n. II 12 * . 12 4°. 14M,
f . 4 ^ 3«

8 4°. 7 10*. 2 4W f .

Nach Pforzheim (Mühlacker ) .
10 . I 20* I 4S. ö 8. 745. II 6®*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe .
S2«. 6 29 *. 9 42. 12 ss. I 2 * 5 1C, 9 «

Nach Mannheim (RhernthalbahA ) :
Hauptbahnhof : 6 ^°. d 2^. 2 . 7 " .

(Mühlburgerthor ) : 6 17. 9 SS. 2 8, 7 22.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 *°, 10 *5. 2 *“. 6 45.
Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8 " . 10 4f§ . 11 »
2 °". 4 §. 5. 6 lf§ .

Mühlburger Thor : 6 7. 8 22 . 10 52 §.
11 27. 2 * 7. 4 7§ . 5 7. 6 22§.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit 8 bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf .

KE » $*« StKEMVis -W. Frankfurt , #*» 14 Mai ,
GtH - tKy '- njer ».
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, » G
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